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DIE AKTUELLE SEITE

t THEODOR SCHWEIZER, PRÄHISTORIKER, ÖLTEN

Am 10. Februar wurde der bekannte Archäologe Theodor Schweizer von einem

schweren Leiden erlöst. Mit ihm verliert die Urgeschichtsforschung einen ihrer erstaunlichsten

und anregendsten Vertreter. Seine engern Bekannten und Mitarbeiter aber
trauern um einen treuen und herzensguten Freund.

Schweizer war Autodidakt und betrieb seine Forschungen mit einem naturnahen
Spürsinn in der Freizeit, neben seinem eigentlichen Beruf als Postangestellter. Lange
Jahre mußte er darum kämpfen, daß die Fachwissenschaft seine oft kühnen Folgerungen
aus den zahllosen Streifzügen und Grabungen ernst nahm. Schließlich aber wurde er von
den Prähistorikern, auch weitherum im Ausland, anerkannt. Ein bleibendes Denkmal
setzte sich unser Freund als Mitglied der solothurnischen Altertümerkommission mit
seinen Grabungen und Forschungen in der Umgebung von Ölten (wo er über 300

urgeschichtliche Stationen feststellte), im Kaltbrunnental, in den Moosgräben von Breitenbach,

auf der Portifluh bei Nünningen, in der Huppergrube am Born, bei der Grottenburg

Balm, auf der Lehnfluh bei Oensingen.
Wie freute er sich darauf, vom kommenden Frühjahr an nun ganz seiner geliebten

Urgeschichtsforschung leben zu können. Alles war vorbereitet, die Mittel bewilligt. Es
ist ein überaus tragisches Geschick, daß ihm diese Genugtuung nicht mehr zuteil wurde.

G. L.

DIE ALTE KIRCHE VON STÜSSLINGEN GERETTET!

Das im welligen Vorgelände des uralten Schafmattweges bei Stüßlingen gelegene
Kirchlein wurde vor Jahren durch einen modernen Neubau mitten im Dorfe ersetzt.

Seither bemühte sich die kantonale Altertümer-Kommission, unterstützt vom
Heimatschutz und vom Präsidenten der eidg. Kommission für Denkmalpflege, Prof. Birch-
ler, um die Erhaltung dieses liebenswürdigen Baudenkmals. Es entstammt dem 17.

Jahrhundert, einer glaubensstarken und für das Schöne aufgeschlossenen Zeit also, und ist
durch die Schönenwerder Chorherren nach einem schlichten Plan erbaut, der heute noch
erhalten ist.

«Gewiß», schreibt Prof. Birchler, «ist das Innere der Kirche mit seinen klassizistischen

Altären kein großes Kunstwerk. Aber das Aeußere präsentiert sich trotz der zu
starken nachträglichen Verlängerung des Schiffes als ein charaktervolles Bauwerk, das
man wohl als das eigentliche Wahrzeichen von Stüßlingen bezeichnen darf. Die Kirche
abzubrechen, wäre eine unverzeihliche Barbarei.»

Nun ist es gelungen, das dreihundertjährige Gotteshaus als Friedhofkirche für
Abdankungen einer neuen Aufgabe zuzuführen (denn in unserer Zeit scheint nun einmal

jedes Ding seinen handgreiflichen Zweck und Nutzen haben zu müssen). Und auch die

Mittel zur Wiederherstellung und Verkürzung auf die ursprünglichen Maße sind
gesichert. Freuen wir uns also über die — wenn auch späte — Einsicht der Stüßlinger,
daß ihre alte Glaubensstätte, in welcher ihre Vorfahren einst Trost und Stärke gefunden,
der Pietät wohl würdig ist. G. L.
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